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fteinformen mit fichtbaren Zimmerhölzern, z. B. mit profilirten Dachbalkenköpfen, welche die Confolen-

reihe unter einer Haufiein-Kranzplatte vorfiellen. Trotz diefes con1'tructiven Zufammenhanges mit den

> Gefimfen im Holzbaufiil find jedoch im Folgenden die Nachbildungen von Haufieingefimfen als befondere

Gruppen ausgefchieden. —

Die Gefimfe im Holzbauftil find: Sparrengefimfe, Balkengefimfe, Brettergefimfe oder Blockwand-

gefimfe, und im erfien Falle entweder folche an der Traufe oder am Giebel. Ueber die Confiruction

der zu folchen Gefirnfen gehörigen Dachrinnen iii das Erforderliche in Kap. 22 zu finden. '

a) Sparrengefimfe an der Traufe.

Sie werden gebildet durch das Vortreten der Sparten des Daches über die

Aufsenwände des Haufes, wobei ein Stück der Dachunterfläche von aufsen fichtbar-

wird, und tragen gewöhnlich am äufserfien Rande die Dachrinne, wenn eine folche

überhaupt vorhanden iPc. Die Ausladungen des Daches über die Wand mögen fich

am häufigften etwa zwifchen 0,50m und 1,5om finden; größere und kleinere Mafse

find nicht ausgefchlofl'en. Von den Hölzern der Däch-Confiruction find entweder

nur die Spanenköpfe fichtbar, oder auch die Balkenköpfe, oder nur die Balken-

köpfe, oder endlich es if’c zum Zweck einer reicheren formalen Erfcheinung irgend

ein Zimmerwerk aus Bügen, Pfoften, Unterfchüblingen und Pfetten als wirkliche oder

fcheinbare Unterftützung des weit ausladenden Daches eingeführt.

Zur architektonifchen Ausgei’raltung diei'er von der Dach—Conflruction gebotenen

Grundlagen der Sparrengefimfe werden die Schmuckformen des Holzbauf’tils in

größerem oder kleinerem Aufwand beigezogen, nämlich das Profiliren und Schnitzen

der Holzköpfe, das Abfafen der Holzkanten nach geraden oder reicheren Umrifs-

linien der Fafen, das Schnitzen der Holzflächen mit vertieftem Ornament, die Aus-

fiattung der gebildeten Felder mit ausgefägter oder gefiemmter Arbeit, das Auf-

fetzen gehobelter oder gefchnitzter Gefimsleif’cen und gedrehter Rofetten, das An-

fetzen von Confolen aus Brettern und endlich die Verwerthung gedrehter Stäbe als

Stützen, Streben, Spannriegel, langen, auch wohl als Relief-Decoration der Flächen

oder der Ecken vierkantiger Zimmerhölzer. Meift erfcheint in Verbindung mit den

plafiifchen Zierformen der Reiz der Farbe, fei es mit einem Grundton, der nur in

der anderen Färbung der Fafen, Eckftäbe u. f. w. einen mäßigen Contraft findet,

fei es mit kräftigem Wechfel der Farbe verfchiedener Gefimstheile oder endlich mit

gemalten Ornamenten auf den Flächen und rnit Reihungen von Blättern, Perlen,

Rofétten u. f. f. auf den profilirten Leiden.

Unter dem im Holzbauf’cil behandelten Dachvorfprung‚ bezw. unter oder

zwifchen den eben fo behandelten, dem Dach unterfiellten Zimmerwerken auf der

Wand können alle früher befprochene Arten der Gefimsbildung in Hauf’teinen,

gebrannten Steinen aller Art, Putz, Gyps- und Cement-Gufstheilen Raum finden, fo

dafs ein Sparrengefims nicht nothwendig ein minder bedeutendes Architekturfiück

fein mufs, als ein monumentales Steingefims. An beitimmten Bauwerken der

italienifchen Renaiffance erfcheint ein dreitheiliges römifches Confolen-Gefims unter

dem weit ausladenden Sparrengefims, an anderen eben fo ein hohes Gefims aus

feinen Terracotten. Die Verwendung billigen Gefimsmaterials ift hier wohl gerecht-

fertigt, da der Dachvorfprung gegen Regen und Sonne Schutz bietet. Aber auch

kahle Wände unter reichen Sparrengefimfen, einen eigenartigen Contraft bietend,

erfcheinen nicht felten und find fogar ein Stilmerkrnal einer beftimmten Richtung

der italienifchen Villen—Architektur.

Ift die bekrönte Wand eine Fachwerkwand, fo tritt fie in vielen verfchiedenen
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Fig. 505.

Fig. 496.
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Weifen behandelt auf, und zwar mit Rohbauausmauerung der Felder, mit Bretter—

verfchalung irgend welcher Richtung, gewöhnlich lothrecht (aufgefetzt auf das Fach-

werk oder in deffen Felder eingefchnitten, mit gefasten oder gekehlten Fugen oder

mit Fugenleif’ten), mit ausgefägten Brettflächen in den Feldern, n'1it Verfchindelung,

rnit Schiefer— oder Blechtafelbedeckung oder mit Putz. In allen Fällen bietet die

Decoration des oberen Randes der Wand ein Hilfsmittel zur Erhöhung der formalen

Erfcheinung des Gefimfes, und die zur Verfügung fiehenden Motive find äufserft

mannigfaltig. Insbefondere laffen fich fichtbare Wand—Fachwerke mit den oben

genannten Zimmerwerken leicht in eine günflige Verbindung fet2en, die als fchein-

bare oder wirkliche Unterf’cützung eines großen Dachvorfprunges vielfach beige-'

zogen werden.

Sucht man nach den Grundlagen, welche das Zimmerwerk des Daches für die

architektonifche Ausgeftaltung der Sparrengefimfe darbieten kann, mit anderen

Worten, fucht man nach den Beziehungen, welche zwifchen Mauer oder Wand einer—

feits und einem über fie vorfpringenden Dach andererfeits möglich find, fo finden

fich etwa die 15 verfchiedenen Fälle, die in Fig. 494 bis 508 dargef’rellt find und

von denen die erfte Hälfte der Pfettendach-Conftruction, die zweite der Kehlbalken-

dach-Conltruction entfpricht. Zu bemerken if’c, dafs bei Fig. 496, 497, 498, 499.

500, 502, 503, 506, 507 jeder Sparren die unterf‘cützenden Beihölzer aufnimmt, wo-

gegen die Fachwerke nach Fig. 501 u. 508 nur an den Pfeileraxen oder Freipfof’ten

flehen und den Hauptgebinden des Daches entfprechen, alfo nur an jedem vierten

bis fechsten Sparren auftreten. In der letzten Weife können übrigens auch Fig. 498,

499 u. 500 neben ihrer zuvor genannten Bedeutung aufgefafft werden.

jeder der dargefiellten Fälle kann nun aber verfchiedene Gefialt annehmen,

je nachdem das Dach auf einer Mauer oder Fachwerkwand oder Blockwand oder

Bohlenwand oder auf Freiftützen aufgelagert ift, ferner je nach den Abmeffungen

und der Dachneigung; eben fo Ptehen in den Fällen von Fig. 501 u. 508 die ge-

zeichneten Zimmerwerke nur als Beifpiele für eine Reihe von Stabfiguren, die fich

hier als gefällige, theils wirkliche, theils fcheinbare Unteri’tützung des grofsen Dach-

vorfprunges erfinden laffen.

Der am häufigiten vorkommende und einfachfie Fall der Sparrengefims-Con—

ftruction (Fig. 494 mit gemauerter Aufsenwand, 495 mit Fachwerkwand, 505 beim

Kehlbalkendach) hat als gegebenes Zimmerwerk nur die vorfpringenden Sparren und

die auf denfelben liegende Dachverfchalung, die als von unten fichtbar gewöhnlich

gleich den Zimmerhölzern gehobelt und gefast wird. Zweckmäfsig werden ihre

Fugen auch gefalzt oder mit Deckleifien einfacheren oder reicher gekehlten Quer—

fchnittes behandelt. Bei Ziegeldeckung des Daches wird gewöhnlich eine gehobelte

Bretterverfchalung unter den Ziegellatten zwifchen die Sparren eingefchnitten, um

die Ziegel und ihre Latten nicht von unten fichtbar werden zu laffen und fie gegen

den Auftrieb des Sturmes zu fchützen (Fig. 510 u. 511). Die Stirnenden der Sparren

fafst entweder ein wagrechtes Holz, die »Traufleifte« oder »Saumleifie« genannt

(dargel’tellt in Fig. 505), welches durch Verzapfung und feitlich an die Sparren ge—

fetzte Schrauben- oder Winkelbänder an ihnen feft gehalten (Fig. 509) und mit dem

äufserf’ten Sparren zur Vermeidung fichtbaren Hirnholzes auf Gehrung verbunden

if’r. Oder die Sparren werden ohne Saumleifie nach irgend einem gefälligen Umrifs

ausgefchnitten oder abgefast, auch wohl durch Schnitzarbeit verziert (Fig. 510 u. 511).

Die Traufleifte bietet gegen die häufig zu beobachtende häfsliche Verdrehung der
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Sparrenköpfe einen Schutz, der bei der anderen Kopfbildung fehlt. Anitatt der

rechteckigen Querfchnittsform finden fich auch lothrechte oder geneigt fiehende

Traufbretter, die zu einer Verzierung ihres unteren Randes durch Ausfchneiden nach

einer reicheren Umrifslinie oder zu einer Durchbrechung ihrer Fläche mit ausgefägter

Arbeit Gelegenheit geben, ein durch den dunkeln

Hintergrund, auf welchem der helle Dachrand lich

abzeichnet, meift dankbares Motiv (Fig. 421 u. 512).

Ferner ift es möglich, nur den Obertheil des Sparren-

kopfes mit der Saumleifte zu fafen und darunter

dem Sparren ein lebhaftes Profil zu geben (Fig. 5I3).

Füllbretter fchliefsen die Zwifchenräume der Sparren

über der Wand, und die an der Dachunterfläche hier-

durch gebildeten Caffetten werden meift mit gekehlten

Eck]eitten ausgef’cattet (Fig. 512, 527, 513 u. a.).

Reichere Caffettenbildung erhält man mit Holztafeln

in gefiemmter Arbeit, die an die Unterfläche der Dach-

verfchalung angefchraubt oder zwifchen die Sparren

auf profilirten Eckleilten aufgefetzt werden, und aufser

der gewöhnlichen rechteckigen Füllung auch reichere

Füllungsformen in der Art gelternmter Holzdecken

darbieten können.

Fig. 509.

Fig. 510.

 

Fig. 511.

 

Fig. 512.

  

  
 

 

 
 
 

 

 

 

    

 

 
Die Dachfparren find in Deutfchland gewöhnlich 80 bis 100GB, gemefl'en von

Mitte zu Mitte, von einander entfernt, und ihre Stärke bewegt lich etwa zwifchen

8 X 13cm einerfeits und 12 >< 156m andererfeits. Es ilt nicht immer möglich, die
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Sparrenabl‘rände eines Gefimfes genau gleich grofs zu erhalten; doch machen fich

Unterfchiede bis zu etwa 56!!! wenig fühlbar. Zuweilen bildet man eine engere

Sparrentheilung, nur für das Gefims, durch das Einfchalten eines kurzen Stich—

fparrens je in der Mitte zwifchen zwei wirklichen Dachfparren, indem man jenen

in ein genügend hoch liegendes Wechfelholz eingreifen läfft, oder man verfchafft

fich mit demfelben Hilfsmittel eine Eintheilung mit paarweife gruppirten Sparren.

Bei folcher engeren Stellung der Sparren werden fie gewöhnlich fchmaler gehalten,

als bei der gewöhnlichen, oder man bringt wenigf’cens den aufsen fichtbaren Kopf

auf den fchmaleren Querfchnitt. Endlich giebt es auch Sparrengefimfe ohne Sparren,

d. h. Nachbildungen der Sparrengefimfe mit Hölzern, die nicht wirkliche Dachfparren

find, fei es, dafs das Dach gar keine Sparren hat, fondern nur Pfetten, fei es, dafs

die wirklichen Dachfparren zu Rei] oder zu unregelmäßig geficth oder aus anderen

Gründen zur Gefimsbildung unbrauchbar wären. Diefe Scheinfparren find mit dem

äufseren Ende an die wirklichen Sparren aufgehängt, und zwar meift unabhängig

von deren Eintheilung, indem fie mit einer wagrechten Saumleif’te am Fufs der Dach—

fparren verfchraubt find (Fig. 520 bietet diefen Fall). Befonders ill die [teile Dach-

neigung oft ein Grund für diefe Gefimsbildung mit Scheinfparren; denn ein Sparren-

gefims mit Heiler Dachunterfläche gelangt nicht einmal für nahe gelegene Stand-

punkte zur Geltung, indem es fich fafl: immer hinter der Trauflinle verfieckt und

zugleich jede fchmückende Auszeichnung des oberen Randes der Wandfläche zudeckt

oder zu Prark befchattet.

Die Dachrinne, wenn eine folche vorhanden ift, hängt gewöhnlich als halb-

kreisförmiger Canal aus Zinkblech, unterftützt von den eifernen Rinnenträgern und

einer Zierleifie, aufsen am Traufbrett oder an der Traufleifie oder an den Sparten-

köpfen und kann nur fehr geringes oder gar kein Gefälle erhalten, wenn fie nicht

mit.den übrigen Trauflinien convergiren foll,

oder wenn nicht'etwa ein zweiter Blech—

canal mit Gefälle in den aufsen fichtbaren

wagrechten eingelegt ill. Zuweilen überragen

aber auch die Traufbretter den Dachrand

nach oben und bilden dadurch mit der Dach—

fläche einen hohlen rechten oder fpitzen

Winkel, in welchem die Dachrinne unter-

gebracht wird (Fig. 513 u. a.). Diefe An—

ordnung läfft für die Verzierung der Trauf-

bretter freiere Hand; fie können hier auch

nach oben in einer reicheren Umrifslinie aus—

gefchnitten, mit Gefimsleiften befetzt, mit

Schnitzarbeit behandelt, auch wohl mit Terra-

cotten oder geprefften Zinkblechtheilen oder

gegoffenen Metall-Ornamenten gefchmückt

werden. In anderen Fällen ift das Traufbrett als hohe Sima mit Untergliedern

profilirt, oder es hat eine Prärkere lothrechte Gliederung durch aufgenagelte Brett—

ftücke in gleichen Abfiänden erhalten, die zugleich entweder nur nach unten oder

auch nach oben einen lebhafteren Umrifs bilden helfen (Fig. 513 u. 568).

Das Sparrengefims kann von der Wand ganz unabhängig fein, fo dafs diefe

in irgend einer der früher befchriebenen oder fpäter zu befchreibenden Weifen für

Handbuch der Architektur. III. 2, n. 14

Fig. 513.

 

 

 

 

 

1/25 n. Gr.
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fich bekrönt und in fich abgefchloffen ift (Fig. 512). Es können aber auch beide

Theile nach Fig. 421, 496 u. 527 in Verbindung gebracht fein, und zwar zunächit

durch Confolen oder Streben derart, dafs eine folche unter jeden Sparrenvorfprung

gefith if’t und die hierdurch bedingte lothrechte Theilung des Wandgefimfes die

Grundlage feiner architektonifchen Gei’taltung bildet. Die Confolen find an gemauerten

oder geputzten Wänden entweder folche mit Steinformen, aus Haui’tein, Backftein,

Terracotta, Cement, Gyps, oder folche aus Brettern ausgefägt, an Wänden mit licht-

barem Holzwerk fait immer Bretter—Confolen. Diele erfcheinen entweder auf Klebe-

pfoiten oder unmittelbar auf die Wand gefetzt. Streben Aoder Bügen unter den

Sparren find entweder nur gefast, mit einfachem oder reicherem Fafenumrifs‚ oder

an der Vorderfläche profilirt, oder mit Gefimsleiften an den Kanten behandelt,» oder

reicher gefchnitzt‚ oder als gedrehte Stäbe geitaltet, entweder auf ‘Wand-Confolen

oder Klebepfoften aufgefetzt oder frei aus der Wand entfpringend angeordnet; das

hinter ihnen gebildete Dreieck ill entweder leer oder durch ausgelägte Arbeit aus-

gefüllt. Die etwa vorhandenen Klebepfoften vor gemauerten Wänden find entweder

auf Stein-Confolen oder auf eine durchlaufende Schwelle gefiellt und dann zuweilen

durch Kreuzbüge und Riegel zu einem vollltändigen, vor der Mauer oder Putzwand

fitzenden, mehr oder wenig reich ausgebildeten Fachwerk ergänzt. -

Wenn in der angegebenen Weile die Sparrenlage für die lothrechte Gliederung

des Wandgefimfes mafsgebend wird, fo mufs fie felbf’c durchaus gleiche Theile oder

auch einen regelmäßigen Wechfel zweier Theile oder endlich eine Eintheilung nach

irgend einem anderen leicht fafslichen Gefetz genau darbieten, wogegen bei einem

vom Wandgefims unabhängigen Sparrengefims eine Unregelmäfsigkeit der Spanen-

eintheilung bis zu einer gewiffen Grenze unfchädlich ill.

. Dies find die allgemeinen Züge für die Ausbildung der Sparrengefimfe an der Traufe,

und zwar zunächfl: auf Grund des einfachiten und zumeift erfcheinenden Zimmerwerkes

nach Fig. 494, 495 u. 50 5. (S. 206). Welche Formen die Glieder im Einzelnen annehmen

und wie die übrigen Zimmerwerke mit den Hilfsmitteln des Holz-Baultils behandelt

werden können, foll durch Einzelbefprechung der gewählten Beifpiele gezeigt werden.

Die architektonifche Ausgeftaltung kann fich dabei in vier Richtungen bewegen:

1) Ausbildung des Traufrandes durch reichere Formen der Sparrenköpfe, Saum-

leif’cen oder Hängebretter;

2) Auffuchen reicherer Unterftützungsformen der Sparren mit Confolen oder

Beiziehen der Zimmerwerke in Fig. 496, 497, 498, 506 u. 507 (S. 206);

3) Auffuchen gefälliger Stabfiguren für die Confolen-Fachwerke zur Unterf’cützung

der äufseren Pfetten größerer Dachvorfprünge in den lothrechten Ebenen der Haupt-

binder des Daches, entfprechend Fig. 498, 499, 500, 501 u. 508 (S. 206);

4) fchmückende Auszeichnung des Oberrandes der Wandfläche.

Der einfachl’ce Fall des Sparrengefimfes ift in Fig. 531 (Längenanficht und zu-

gehöriger Durchfchnitt) dargef’cellt, und es können hierzu Fig. 509, 510, 511 u. 512

die Einzelheiten des Traufrandes und der Sparrenprofilirung vorfiellen, wofern die

letzte Abbildung als Hängebrett mit: gerader Unterkante aufgefafft wird. Fig. 702

giebt eine Variante für die Rinne in gebranntem Thon. Sichtbare Balkenköpfe als

fehr flach geneigte Sparten oder entfprechend Fig. 502 u. 503 erfcheinen in Fig. 295

(S. 94) 701, 395 u. 514; im erften Fall mit Profilirung, im zweiten und dritten mit

profilirten Füllbrettern und als Unterftützung einer Rinne in gebranntem Thon, im

vierten am Holzcementdach.



Fig. 514. l
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Um den Luftdurchzug zwil'chen den Balken zu erzeugen‚ der bei geputzter Decke unter der Holz-

cement-Bedachung nothwendig ifl:, find die Füllbretter zwifchen den flach geneigten Dachbalken durch»

brochen; unter ihnen hat die verfchalte Wand ein einfaches Krönungsgefims mit Auflöfung in die Fugen-

leiften erhalten. Die Rinne hängt an einem hohen Saumholz, das zugleich zum Fefizhalten der eifernen

lothrechten Stäbe eines aufserhalb der Bedachung über dem Randblech aufgeflellten Geländers dient. Die

Stäbe find unten als Schrauben gefialtet und mit Hilfe einer oben auf den Balken gefchraubten Blech-

fcheibe ohne jeden Spielraum in ihrer lothrechten Stellung gefichert; eine etwa 15cm hohe Zinkblech-

umhüllung der Stäbe if’t auf das Randblech aufgelöthet und oben durch eine an den Stab genietete Eilen-

blechhülfe überdeckt.

Ausbildung des Traufrandes durch ein Hängebrett mit fortfchreitend reicheren

Formen zeigen Fig. 421 (S. 160), 380 (S. 142), 589, 512, 524, 516 mit 517, 513,

518 mit 519.

Bei Fig. 421 iflz der Unterrand gezackt und gefast; eine Reihe anderer Zacken-

formen find möglich; bei Fig. 380 erfcheint einfache gefchnitzte Arbeit. Nicht durch

seine Darf’tellung vertreten iPc der Fall des Hängebrettes mit ausgefägtem Rand fo-

Fig. 5 15 MO).
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140) Facf.-Repr. nach: Rt’Y/Ifi’ gén. de l’m'c/z. x875, Pl. 59—60.
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wohl nach oben, als nach unten, etwa mit Auszeichnung der Axenpunkte durch

Akroterien und hängende Zierl’rücke, ähnlich wie bei Fig. 517. Fig. 589 bietet An—

fänge der Durchbrechung bei gezacktem Unterrande und Holzgefimsleifte als Rinnen—

aufsenwand; hierher gehört auch Fig. 296 (S. 94). In Fig. 5r2 hat die Durch-

brechung weit reichere Formen angenommen, if’c jedoch durch ein hinterlegtes zweites

Brett in ein Reliefmufter verwandelt und dadurch dauerhafter gemacht. Aehnlich

bei Fig. 524; hier if’c das Brett zugleich Rinnenwand und bei geradem unterem

Umrifs oben gezackt. Das Traufbrett in Fig. 515 “°) bietet zwar wieder einfachere

Fig. 517.

 
Einzelheiten zu Fig. 5161“). —— ca. ‘/25 n. Gr.

Formen, aber mit der Neuerung der Zufammenfetzung aus lothrechten Brettern, wo-

durch fich größere Dauerhaftigkeit der Zacken erreichen läfft. Schon reicher aus-

gebildet ift daffelbe Motiv mit Auszackung nach oben und unten in Fig. 516 (Seiten-

anficht) mit 517 (Einzelheiten 141), eben (0 in der Traufbildung, die in Fig. 518 142)

an den Giebel anfehliefst, und abermals reicher in Fig. 516 (Vorderanficht), hier

zugleich mit fehr grofser Höhe und zwei'wagrechten Gefimsleif’cen. Es bildet hier

für ein flaches Pultdach eine Umfäumung, die auf allen vier Seiten in gleicher

141) Facf.-Repr. nach ebendaf., 1869, P1. 8, to, 11—12.

Nr?) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ 1879, Pl. 13.
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Höhenlage durchläuft, fo dafs die Neigung des Daches aufsen gar nicht fichtbar

wird; der Höhenfchnitt am Traufende ift in Fig. 517 beigefügt.

In Fig. 513 ii’t ein geneigtes, ausgefchnittenes, gefastes und mit einer ge-

fchnitzten Leifte bekröntes Traufbrett, das die Aufsenwand einer auf die Sparren

gelagerten Rinne bildet, mit aufrechten Zierbrettern befetzt, die fich vor jedem

Sparten wiederholen und den Umrifs gegen oben und unten lebhafter gefialten. Die

reichfte der darge-

ftellten Formen des

.Traufrandes if’t an

den Seitenflügeln des

durch Fig. 518 veran—

fchaulichten Bauwer-

kes erreicht, wofür die

Einzelheiten in Fig.

519 143) dargeftellt

find. Das lothrecht

geftellte Hängebrett

‚ ift hier mit gekehl-

Einzelheiten zu Fig. 518 143). —— ca. ‘„’40 n. Gr. ten Leiften befetzt,

welche quadratifche

Felder bilden, und diefe find mit ausgefa‘gten Sternen und Rofetten ausgefüllt. Je

an der Pfeileraxe ift ein höheres fchwebendes Zierftück mit Bretter—Akroterie und

-Voluten eingefchaltet.

Noch lebhaftere linienreichere Formen können (ähnlich wie in Fig. 543 für

den Giebel gezeichnet) erreicht werden durch Eintheilung der Traufe mit lothrechten

Hängepföttchen, die oben und unten mit gedrehten oder gefchnitzten Endigungen

ausgeftattet und. durch ausgefägte Füllungen oder Kreuzbügen u. [. w. verbunden

find, und in der That finden fich folche Motive nicht felten ausgeführt.

Zu den Unteri’cützungen, die unter jedem Sparren in der Ecke zwifchen Dach-

unterfläche und Wand auftreten, gehören in erfter Linie die Bretter-Confolen nach

Fig. 527, 589, 524 u. 587; im erflen Falle find fie auf Klebepfoflen aufgefetzt, die

auf Terracotta-Confolen Reben; in den beiden letzten erfcheinen fie mit den reichften

Umrifslinien, zum Theile auf gedrehte lothrechte Stäbe geflützt und paarweife grup-

pirt. Hierher gehört auch Fig. 296 (S. 94). Holz-Confolen in reicheren Formen

mit Verwerthung von Hauftein-Motiven und figürlichen Darftellungen bieten Fig. 565

u. 585.

Die architektonifche Erfcheinung weit ausladender Sparrengefimfe, insbefondere

diejenige in der Schräganficht, geftaltet lich weit bedeutender, wenn die (og. »Unter-

fchüblinge« den Sparren beigefügt werden (fiehe Fig. 497, S. 206), ein Motiv, das

die italienifchen Sparrengefimfe fehr häufig darbieten. Gewöhnlich reichen die Unter-

Fig. 5 19.

 

1 50.

Unterßützungs-

formen

der

Sperren .

fchüblinge nur ein kurzes Stück weit in das Innere; mit den Sparren find fie ver-i

fchraubt oder auch verfatzt, und wie diefe felber werden fie profilirt, gefast, ge-

fchnitzt oder bemalt nach irgend welchen Motiven. Auch zwei, fogar drei Unter-

fchüblinge können unter einem Sparren auftreten und bei (ehr grofsen Ausladungen

zugleich eine confiructiv nothwendige Verfiärkung darl‘tellen. Die Breite if’t ent-

weder diefelbe, wie die der Sparren oder ein wenig kleiner.

143) Facf.-Repr. nach: Encyclo}édie d’arc/z. 1879, Pl. 581.
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Hierher gehört Fig. 520, jedoch mit der Veränderung, dafs hier die außen

fichtbaren Sparren wegen der Heilen Neigung des Daches nur Scheinfparren find.

Damit fie enger gelegt werden konnten, als die wirklichen Dachfparren, if’c eine

Prarke Saumleifte an diefe aufgehängt, welche die Sparrenköpfe mit Mutterfchrauben

fefthält und zugleich ein Hängebrett als Kranzplatte unter einem Blechrinnleiflen

trägt. Zwei gleich geftaltete Zahnfchnittleif’cen füllen die Zwifchenräume der Schein-

fparren und Unterfchüblinge aus. ‘

In Fig. 521 14A) find ebenfalls und aus demfelben Grunde Scheinfparren ein—

geführt; fie find hier wagrecht, und unter ihnen erfcheinen als Unterfchüblinge in

//
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und

/////////ß
1350 n. Gr.
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Form kurzer Klötzchen die profilirten und gefchnitzten Köpfe der Daehbalken (fiehe

auch Fig. 493, S. 204). Die Sparrenköpfe find mit hängenden gedrehten Knäufen

verziert, die Felder zwifchen Sparren und Dachbalken mit Backflceinen ausgemauert.

Das ganze Sparrengefims ift ein frei tragendes, indem es auf einem langen Holz-

nnterzug aufruht, der auf Stein—Confolen gelagert an die Pfeiler anfchliefst.

Unter längere Unterfchüblinge können Bretter-Confolen oder Streben u. f. W.

geflellt werden, wie unter die Sparren unmittelbar.

Rügen mit oder ohne Klebepfoften nach dem Motiv in Fig. 496 zeigen die

Fig. 421, 518, 563, 566, und zwar mit einfacher und reicher Fafung der Holzkanten,

mit und ohne Ausfüllung der Felder durch ausgelägte Arbeit. Nach Fig. 522 145)

find die Streben mit Schnitzwerk verziert und oben mit Umgehung der Conflruc—

tionslinien in hoch ragende Zierformen aufgelöst, die den Rinnleif’cen regelmäfsig

durchbrechen.

“*) Fncf„Repr. nach: [In/ne g2'u. de l’arcll. 187), Fl. 61.

145) Facf.-chr. nach: Rama gén. dc“ Parc/L. 188r, Fl. 33.



 

 

 

 

 

  
 

 

    

Von der belgifchen Fagade in der Rue des Nalz'ons auf der W'eltausftellung zu Paris 18781“).

ca. 1"35 n. Gr.

Arch.: ?'anlet.
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Eine Verwerthung des Zimmerwerkes nach Fig. 506 erfcheint an der Trauf-

feite von Fig. 552; fowohl Spanen- als Dachbalkenköpfe find profilirt; die wag-

rechte Verfchalung über den Balkenköpfen und die geneigte auf den Spanenköpfen

find durch ein fenkrecht zu den Sparren gefielltes Füllbrett in einander übergefiihrt.

Aehnlich ift nach derfelben

Abbildung die Traufe des" Fig' 522“

Krüppelwalms unter Be— '\

nutzung der Kehlflichbal—

kenköpfe behandelt.

Die Träuffeite zu Fig.

5 37 bildet ein Sparrenge-

fims, in welchem das Zim-

merwerk in Fig. 499 Ver—

werthung gefunden hat, und

zwar könnte dies in der

Weife gefchehen fein, dafs

Balkenkopf und Strebe un- * ‘

ter jedem Sparren auftreten, Vom Emil/on dl [’Impe'ratrz'ce auf der \Veltausfleliung

oder derart, dafs diefe bei- zu Parif '867145)'

den Hölzer nur an den Pfei- , ca° 1‘30 “' GL

leraxen der Trauffeite, alfo an jedem vierten bis fechsten Sparren, vorhanden wären.

Bei Dächern mit Knieftock oder Drempel ift es möglich, Confolen oder Streben

unter den Sparren mit den Köpfen der Dachbalken in Verbindung zu fetzen. Damit

wird ein Hauptgefims als Vereinigung von Sparren— und Balkengefims erhalten, das

durch feine gefieigerte Höhe und die gröfsere Mannigfaltigkeit feiner Formen eine

fehr bedeutende Bekrönung des Bauwerkes bildet. Zwei folche Gefirnfe erfcheinen

in Fig. 523146) u. 524. Das erfie bekrönt eine Mauer in Backftein; auf den pro-

filirten und gefchnitzten Balkenköpfen Reben Klebepfof’cen mit gefchnitzten Rügen

als Unterftützung von Stichbalken, die im Inneren durch Anblattung an Dachftreben

gehalten find und [ich nach oben in Zierformen aus geprefstem Zinkblech auflöfen.

Ueber diefen Balken ruht eine wagrechte Decke mit kräftigen Caffetten aus Zimmer-

hölzern, Brettern und Eckzierleiften. Das Gefims überfchreitet die Grenzen des

Conflructionsftils; mit Hilfe der gefchnitzten Arbeit iPc den Holztheilen das Gepräge

des hiftorifchen Baufiils verliehen, den auch die Steinformen verkünden, nämlich der

deutfchen Früh-Renaiffance.

Das Gefims in Fig. 524147) erfcheint über einer Fachwerkwand; die Balken-

köpfe tragen hier zunächft “eine Schwelle, und auf diefer flehen die Klebepfoften

mit gedrehtem Untertheil, an welche Itarke Bretter-Confolen als Unterftützung der

wagrechten Dachbalken— oder Scheinfparrenköpfe angefetzt find. Die Deckenfelder

über diefen find als gefiemmte Arbeit gebildet, und die Wandflächen zwifchen den

Klebepfoften mit gemalten Füllungen gefchmückt. Ueber den Eck- und Bundpfoi’ten

des oberen Gefimfes find die Confolen paarweife gekuppelt; zu beachten if’c die

Auflöfung der zwei äufserf’cen Confolen in einen ausgekragten Eckpfoften mit frei

fchwebender gedrehter -Endigung nach unten.

  

I“) Aus der Autographien-Sammlung von Profefl'or Bollinger in Stuttgart.

1“) Facf.»R€pr. nach: Ram: ge'n. d: l’arclt. 1874, Pl. 3x.
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Die confolenartigen Fachwerke, welche nach Fig. 501 u. 508 die aufsen liegen-

den Pfetten oder Balkenunterziige grofser Dachvorfprünge ftützen, find durch die Bei-

fpiele in Fig. 525148) u. 526 vertreten. Bei jenem findet fieh als einzige Zierform

das Fafen und Profiliren der Holzköpfe; das Zimmerwerk bietet die Kehlbalken-

Confiruction; die Balken find afifserhalb der Wand durch zwei Unterzüge geftützt

und diefe durch vier Confolen—Fachwerke getragen, die ein Längsholz verbindet und

von denen die zwei inneren höher und anders gebaut find, als die äufseren.

Fig. 524.

 
Deutfcher Kaifer—Pavillon auf der \Veltausftellung zu Wien 1873 147).

Dem Traufgefims in Fig. 526 liegt das_Stabwerk nach Fig. 508 zu Grunde.

Die Fachwerk—Confolen find mit Klebepfoften an Lifenen der Backfteinmauer an-

gefetzt und mit Paten und ausgefägter Arbeit verziert. Das obere wagrechte Ab-

fchlufsholz der Confolen ift die Fortfetzung eines Holzes der Decken-Conflruction;

es trägt zwei Unterzüge, auf welchen die vorfpringenden Dachbalken ruhen. Diefe

find aufsen durch ein Saumholz abgefchloffen, auf welchem die Dachrinne liegt, und

welches durch hängende Knäufe vor jedem Balken mit reicherer Fafung dazwifchen

verziert ift. Akroterien in Zinkblech bekrönen die vordere Wand des Rinnenkaftens.

HS) Facf.-Repr. nach: V10LLET-LEDUC. Dictiomuzirz rai/onné r.‘c. Bd. 6. Paris 1863. S. 256.
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Die Decke des Dachvorl'prunges ift zwifchen die Balken eingefchnitten, geflemmt

und bemalt; fie verdeckt die Sparren. ‘

Was die Ausbildung der Sparren-Traufgefimfe in der letzten Richtung, d. h._ 51l52'1;

im Schmuck des Oberrandes der bekrönten \Vandflächen, betrifft, fo können hierfür cdrz;xc

Oberrandes

F. bekrönter

lg. 525 \Vaudflächen.

 
  
Holzhaus aus dem XIV. Jahrhundert zu Annonay 148).

als bezeichnende Beifpiele Fig. 531 (Trauffeite), 380 (5.142), 395 (S. 148), 421

(S. 160), 527, 515 (5.211), 520, 514 (S. 211), 512 (S. 208), 555 (Trauffeite) u. 556

(Trauffeite) gelten. Haufteingefiml'e unterhalb der Sparrengefimfe find nicht vertreten.

Bei den drei erfien ifl: die Wand eine folche in Backftein und mit Gefimfen

aus demfelben Material bekrönt‚ wogegen Fig. 421 u. 527 149) Terracotten-Gefimfe

149) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1873, S. 165.



 

 

ca. ‘Im 11. Gr.

aufweifen, und zwar im letzten Falle mit Farben—Contral’ten der Steine und mit ge-

malten Putzflächen. In den drei letzten Beifpielen hat das Thongefims eine loth-

rechte Theilung durch die Axen der Streben oder Confolen erhalten, wogegen bei

den übrigen die lothrechten Linien des einen Gefimstheiles von denen des anderen

unabhängig find. Fig. 515 hat unter einem glatten Formfteingefims einen hohen

W'andftreifen aus Thonplättchen mit mehrfarbigem Ornament aufzuweifen, und bei

Fig. 520 ift der Schmuck des Wandfaumes ein Putzgefims in Hauf’ceinformen, deffen

Fries und tragende Glieder mit gemaltem Ornament ausgeftattet find.

Das letzte Beifpiel kann als Vertreter einer ganzen Gruppe von Gebäude-

bekrönungen des Renaiffance—Stils gelten, in welcher Gefimfe aus Hauf’tein oder aus

Fig. 527.
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Putz mit Haufteinformen von der einfachften bis zur reichficen Geflalt weit überragt

werden von einem Dachvorfprung aus fichtbaren, ganz oder nahezu wagrechten Sparren

mit oder ohne Unterfchüblinge oder Balkenköpfe, mit oder ohne Streben oder Con—

folen, mit oder ohne aufsen liegende Pfetten. Solche Gefimfe finden fich befonders

häufig in Florenz und Siena, nicht nur über vollen Gebäudemauern oder Bogen

fleilungen, fondern auch über frei tragenden Architraven. Für den erften Fall feien

als nächitliegende Beifpiele die Paläfte Uguccz'onz' und Serrz'/iorz' in Florenz genannt,

ferner die Halle Sm. Maria bei Arezzo, für den zweiten der Palalt Guadagm' in

Florenz. Auch Terracotten-Gefimfe im Stil der Renaiffance mit Umbildung der

Haufteinformen in der Art von Fig. 416 (S. 157) kommen in derfelben Verwendung

vor. Diefen älteren Beifpielen gegenüber, bei welchen zwar meift fehr reich fculpirte

Theile und fogar dreitheilige Confolen-Gefimfe auftreten, bei welchen aber die Glieder

mit Steinformen immer ohne Zufammenhang mit der lothrechten Theilung des‚

Sparrengefimfes durchlaufen, erfcheineri in der modernen Renaiffance auch folche,

bei denen beide Theile in Beziehung zu einander gefetzt find, etwa indem jedem

der eng gefiellten Sparren eine fieile oder flache Confole unter der Kranzplatte

des Steingefimfes entfpricht, oder indem die Sparren paarweife gruppirt über einer

breiteren Confole oder Triglyphe auftreten, oder indem hohe Streben oder Bretter—

Confolen auf vorkragenden Lifenen oder Stein-Confolen fitzen, welche das Stein-

gefims regelmäfsig durchbrechen, u. f. f. In allen Fällen tritt der Gegenfatz der

Farben von Holz und Stein zu demjenigen ihrer Formen, oder es tritt eine reiche

Polychromie der Holz«Architektur der Einfarbigkeit der Steinformen gegenüber, oder

endlich es werden auch diefe verfchiedenfarbig behandelt, fei es mit Flächen-Orna-

menten in einer Farbe auf dem Grund einer anderen, fei es in derfelben vollen

Buntfarbigkeit, wie die Holzglieder. Der Reichthum der in diefer Richtung erfun-

denen und noch erfindbaren Formen if’c fehr grofs.

Ein fpät-gothifches Haufteingefims unter den Streben des Sparrendachvorfprunges

ift in Fig. 563 eingeführt; die Flächen zwifchen den Streben zeigen Fachwerke mit

weifs bel’cochenen Flächen.

Die Beifpiele in Fig. 514 (S. zu), 512 (S. 208), 555 (Trauffeite) u. 556 (Trauf-

feite) bieten Sparrengefimfe über Holzwänden. Als Auszeichnung der oberen Wand-

ränder erfcheinen hier zumeif’c die nachftehend als »Brettergefimfe« bezeichneten

Formen, fo weit fie Bekrönungen find. Bei Wandverfchalungen mit Fugenleiften

löfen fich diefe in krönende Bretter und Leiften auf, wie in Fig. 580 u. 581;

ein einfaches Beifpiel hierfür ift Fig. 514, ein reicheres Fig. 512; an der Trauffeite

von Fig. 555 würde das am Giebel gezeichnete Motiv auch an der Traufe

zwifchen den Klebepfoften weiter geführt werden können. In Fig. 512 find die

Fachwerkhölzer fichtbar und die Bretterflächen in die Felder eingefchnitten; die

oberen Wandfelder find durch frei fiehende fchlanke Balufter zugleich ver—

fehloffen und gegliedert; darüber folgt eine Gefimsleif’te mit Zahnfchnitt als tragen-

des Glied eines Kranzgefimfes, deffen Platte durch ein lothrechtes Brett gebil-

det wird.

Auch am Traufgefims zu Fig. 5 56 find die Fachwerkhölzer fichtbar; die beiden

Confolen, die in der Giebelanficht den Umrifs bilden, find an jedem Pfoften wieder-

holt; zwifchen den oberen Confolen il‘c das Giebelmufter mit den Kreifen und

Sternen friesartig fortgefetzt, und darunter erfcheint diefelbe Architektur mit paar-

weife gruppirten Pfoften, wie unter dem wagrechten Riegel der Giebclanficht; die
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Hängepföftchen der gröfseren Lichtöffnungen des Giebels theilen dabei auch den

durchbrochenen Fries der Trauffeite.

In derfelben Weife könnte das Motiv in Fig. 569 mehrfach wiederholt als

hallenartig offene Fachwerkwand unter einem Sparren-Traufgefims auftreten. Ge-

wöhnlich aber wird der obere Rand einer folchen weit einfacher behandelt, und zwar

entweder fo, dafs nur der Winkel zwifchen Freipfof’ten und Pfette durch Streben

oder Bretter-Confolen verfieift und verziert wird, oder dafs wenigftens nur ein wag—

rechter Riegel 20 bis 400111 unter der Pfette eingefchaltet und mit ihr durch Hänge-

pföftchen und ausgefägte Arbeit, auch wohl durch fchwache Kreuzbügen und Durch-

führung der Eckftreben zu einem Gefimsfries ausgef’taltet if’c. Grofse Bogenhölzer

anflatt diefes Riegels treten in einem Theile von Fig. 563 auf ; fie enthalten einen

Anklang an die Stein—Architektur, dem auch die Form der Freipfoften entfpricht.

Für Fachwerkwände mit Rohbau—Ausmauerung oder Beftich oder geflemmter

Arbeit in den Feldern, ferner für Blockwände oder Bohlenwände, endlich für die

Wandverkleidung mit Schindeln, Schiefern und Blechrauten, werden ebenfalls meifi:

Brettergefimfe zum Schmuck des 0berrandes beigezogen, und wie die reichften Ge-

fimfe in Steinformen über der Mauer, fo können die reichften Brettergefimfe mit

Confolen, gefchnitzter Arbeit 11. f. w. unter den vorfpringenden Sparren als Bekrönung

jener Wände Verwerthung finden. Es könnten 2. B. die Gefimfe in Fig. 574, 572

u. 571 (ohne die Akroterien) ein Sparrengefims tragen. Auch bezüglich der Mög-

lichkeit eines Zufammenhanges der lothrechten Gliederung beider Theile der Gebäude—

krönung gilt für folche Brettergefimfe daffelbe wie für die Steingefimfe.

Wenn das Dach ein folches aus Pfetten ift, d.h. wenn die Sparren fehlen und

die Bretter der Bedachung unmittelbar auf Pfetten gelegt find, die nur 0,90 bis 1,30 m

Entfernung von einander haben, fo erfcheinen als conftructive Grundlage des Trauf—

gefimfes nur die Köpfe der Hauptfparren der Binder, 3,50 bis 4,50 m von einander

entfernt, und darauf die Traufpfette. Es ift aus dem Früheren leicht abzuleiten,

welches die einfacheren Gefialten des Traufgefimfes für diefen Fall fein können, in-

dem die Traufpfette die Stelle der früheren Saumleifte oder Traufleif’ce ausfüllt und

mit Fafen, hängenden Knäufen, aufgenagelten. Hängebrettern, Zierleif’ten unter der

Blechrinne u. f. w., ganz wie diefes Holz, verziert werden kann. Die Unterftützungen

des Dachvorfprunges durch Confolen, Streben oder Fachwerke befchränken fich hier

felbftverftändlich auf die lothrechten Ebenen der Hauptfparren. Uebrigens_ laffen

[ich auch gewöhnliche Sparrengefimfe beim Dach aus Pfetten leicht dadurch er-

halten, dafs man die zwei oder drei unterfien Pfetten durch Stichfparren erfetzt,

die auf einer Dachfchwelle aufliegen und mit dem oberen Ende in die letzte Pfette

eingreifen, oder —— mit weniger weit gehender Abänderung der gegebenen Dach-

Conftruction — durch geneigte Wechfelhölzer, die zwifchen die zwei unteriten

Pfetten in Entfernungen von 50 bis 100cm eingefetzt find.

b) Sparrengefimfe am Giebel.

Die einfachf’te Giebelbildung des Sparrendaches, bei welchem die Dachunter-

fläche aufsen fichtbar wird, befteht darin, dafs die Latten oder Bretter, welche die

Ziegel oder Schindeln oder Schiefer oder Metallblechtafeln des Daches tragen, nach

Fig. 528 um ein geringes Mafs (etwa bis zu 35 cm) über den auf der Giebelwaind

oder Giebelmauer liegenden Sparren hinausgeführt und durch ein an ihre Unter-

fiäche genageltes Brett fammt einer Stimleif’te verfleift find. Die Stirnleifte wird


